
Zur Morphologie
des südlichen
(Nordbaden,

einiger Reptilien
Odenwaldes
Südhessen)

Mrcnanl \(errzu,trqN

Mit 9 Abbildungen

Abstract

During the years 1986 until 1988 the populations of some reptiles n-ere studied in the southern
Odenwald and the Neckar valley (Nordbaden, Südhessen). Metric and scale characrers, age
structure and population density of the snakes Elaphe longissima, Coronella austriaca and Natrix
natrir and the slon- worm Anguis frasllls are recorded and discussed.

Key n'ords: Colubridae: Elaphe /ongissima, Coronella austriaca, Natrix natrix; Anguidae:
Anguis fragi/is; metric and scale characters; population strucrure; Germany; southern Oden
wald.

Einleitung

Im Rahmen eines ökologischen Forschungsprojektes im Auftrag der Stiftung
Hessischer Naturschutz e. V. (\Tiesbaden) und der Umweltstiftung \fVF-
Deutschland (Frankfurt) wurde in denJahren 1986 bis 1988 die Reptilienfauna des
südlichen Odenwaldcs untersucht.

Im Mittelpunkt der Untersuchungen stand das isolierte Vorkommen der Asku-
lapnatter Elaphe longissima im Raum Hirschhorn, das erstmalig 1948 in der her-
petologischen Fachliteratur Erwähnung fand (Mnnrrns 1948) und zu den beson-
deren Raritäten in Deutschland zählt. Nach den jüngsten lJntersuchungen (Hnr-
MES 1989, WartzuarqN 1989) tritt diese größte mitteleuropäische Schlangenarr im
deutschen Raum nur noch in vier isolierten Populationen auf. Nach MrnrrNs
(1953) handelt es sich um Reliktvorkommen aus den wärmeren Abschnitten der
Nacheiszeit, wobei die vermutlich großflächigeren Verbreitungsgebiete im mittel*
europäischen Raum aus klimatischen Gründen erst zu Beginn der Buchenzeit eine
Auflösung in kleinere Teilareale erfuhren.

Neben der Askulapnatter umfaßt die Reptilienfauna des Untersuchungsgebietes
noch 6 weitere Arten, wobei die thermophilen Arten Schlingnatter Coronella
austriaca und Mauereidechse Poclarcis muralis weitgehend auf kiimatisch begün-
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stigte Hanglagen beschränkt sind, während Blindschleiche Anguis fragilis, Zaun-
eidechse Lacerta agilis und Ringelnatter Natrix natrix nahezu flächendeckend
verbreitet sind. Die Valdeidechse Lacerta aivipara tritt dagegen nur sporadisch im
Bereich der höheren Lagen auf und ist im gesamten lJntersuchungsgebiet sehr
selten.

Da speziell für die Eidechsenarten umfassende Literaturangaben zur Morpho-
logie publiziert sind (BrscHoEr 1984, Drrr & Börntt 1984, Dexer 1984, Gnu-
scHvITz & BöuuE 1986, GraNor & BrscHorr 1988), fanden in den Untersuchun-
gen nur die drei Schlangenarten des Gebietes und die Blindschleiche Berücksich-
tigung. Auch wurde auf eine allgemeine morphologische Beschreibung der Arten
weitgehend verzichtet, so daß sich der Artikel ausschließlich auf die neuen Ergeb-
nisse beschränkt.

lJntersuchungsgebiet und Methode

Das Untersuchungsgebiet umfaßt das untere Neckartal von Heidelberg bis
Mosbach und den angrenzenden Odenwald. Im \(esten wird das Gebiet durch die
wärmebegünstigten Hanglagen der Bergstraße begrenzt, die den Übergang zr-,r

Rheinebene darstellen. Das Klima des Odenwaldes wird überwiegend von feuch-
tem Mittelgebirgscharakter mit hohen Niederschlagsmengen geprägt. Die durch-
schnittlichen Jahresniederschlagsmengen betragen zwischen 750 und 1 100 mm,
die mittleren Lufttemperaturen werden im Bereich des Neckartales und der Berg-
straße mit 9 'C, in den höheren Lagen des Odenwaldes zwischen 7 o und 8 oC

angegeben (Deutscl.rer \fetterdienst 1950). Entsprechend den klimatischen Vor-
aussetzungen ist somit das Auftreten der thermophilen Reptilienarten weitgehend
auf die Hanglagen der Bergstraße und des Neckartales beschränkt.

Grundlage für eine sinnvolle Auswertung morphologischer Daten ist eine indi-
viduelle Erkennbarkeit der Tiere; so wurden die Schlangen des lJntersuchungs-
gebietes nach der Methodik der Ventraleinkerbung über einen Zeitratm von zwei
Aktivitätsperioden markiert (vgl. BurtcHARD & FINSTEn 1933, HonlccEn 1979).

Die Geschlechterbestimmung bei männlichen Tieren wurde anhand der Beschaf-
fenheit der Schwanzbasis durchgeführt. Bei männlichen Tieren ist die Schwanz-
basis auf Grund der paarigen Kopulationsorgane stark verdickt (vgi. Gororn
1e72).

Die Längenmessung erfolgte mittels eines Zollstockes, wobei eine Meßgenau-
igkeit von 1 cm angestrebt wurde; das Gewicht der Tiere wurde mit Präzisions-
waagen mit einer Meßgenauigkeit bis 1O g bei Tieren über 100 g, bis 1 g bei Tieren
unter 1OO g ermittelt. Ferner wurden verschiedene Pholidosemerkmale (Subcau-
dal- und Ventralbeschilderung) erfaßt.

Die statistische Auswertung des Datenmaterials erfolgte nach ZörEr (1988),
wobei bei den Längen- und Gewichtsvergleichen jeweils nur adulte Tiere berück-
sichtigt wurden. Nach Br5rov (1975) tritt die Geschlechtsreife bei der Askulap-
natter bei den Männchen zwischen 97,5 bis 100 cm Gesamtlänge und bei den
\fleibchen ab 83 cm ein.
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Ergebnisse uncl Diskussron

Elapbe longissima (L,tunrNrr, 1 768)

Von der Askulapnatter (Abb. 1) sind in Deutschland nur noch die vier autoch-
thonen Populationen im Rheingau-Taunus, im Neckar-Odenwald, im Donautal
südöstlich von Passau und an der unteren Salzach bei Burghausen bekannt. Sie

zäh1t somit zu den seltensten Reptilienarten im deutschen Raum und ist akut vom
Aussterben bedroht (Bral et al. 19s4). Ihr inselartiges Vorkommen im südlichen
Odenwald ist nur auf ein relativ kleinflächiges Areal beschränkt, die vertikale
Verbreitungsgrenze liegt etwa bei 2,10 m ü NN. Aus Gründen des Naturschutzes
wird auf eine detaillierte Beschreibung einzelner Fundorte verzichtet, Interessen-
ten werden gebeten, sich mit mir direkt in Verbindung zu setzen. Trotz ihres
mediterranen lJrsprunges ist die Askulapnatter an der Nordgrenze ihres Verbrei-
tungsgebietes nicht ausschließlich auf klimatisch begünstigte Hanglagen be-
schränkt und tritt im Odenwald in einer Vielzahl sehr unterschiedlich gestalteter
Habitate arl. Zt den wichtigsten Flabitatstrukturen zähien freie \Tiesenhänge,
Viehweiden und Streuobstwiesen (Abb. 2), aber auch trockene bis mäßig feuchte
Ruderalstandorte, wie tü/eg- und Straßenböschungen, Steinbrüche, Schuttplätze
und Bahndämme (Abb. 3).

Abb. 1. Adultes Männchen ton ELaphe Longissima aus dem südlichen Odenwald bci Hirsch-
horn.

Adult male Elapbe longisima from the southern Odent'ald near Hirschhorn.
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Abb. 2. Streuobstl,iese, bg'orzugter Lebensraun ton E/aphe k:ngissima im südlichen C)dcn
r.rl,l.
Prcferrerl habitat oI [.\aphe longissimzr in the soutl]crn C)denn'ald.

Abb.3. Balrndamm, bcvorzusrer Lcbensraum ron Anguis fragilis, Corone/la austriacd, E/aphe
/ongissima, Lacerta agilis, Natrix natrix und ltodarcis muraLis rm siidlichen Odcnu.ald.
Rtrih'ay embankmcnt, haLtitat ol Angur ftagi/i.s, Corone/la austridca, Elaphe /ongissina, Lacerta
agi/is, Natrix natrix tnd Podarcis muralis in the southcrn Odens-al.l.

Y;
{,1'
A: ii

V,t'
jl;li

i.

269



AIs größte mitteleuropäische Schlangenart erreicht die Askulapnatter im Nek-
kar-Odenwald eine maxin.rale Gesamtlänge bis 180 cm, wobei die männlichen
Exemplare in ihren Maximal- und Mittelwerten signifikant größere Verte aufwei-
sen (fabelle 1). Die Daten entsprechen weitgehend denen, die in den anderen

bundesdeutschen Populationen ermittelt wurden (Hurrns 1989, \Werrzu.tNN

1989). Das größte Männchen wurde während des lJntersuchungszeitraumes mit
776 cm, das größte lWeibchen mit 140 cm gemessen. Nach Abschluß der dreijäh-
rigen lJntersuchungen gelang mir am 22.März 1,99Q der Fund eines weiblichen
Exemplares mit einer Gesamtlänge von 742 cm; dieses Tier blieb iedoch in der
statistlschen Auswerrung und in den graphischen Darstellungen unberücksich-
tigt.

Elaphe longissima .iesamtlange Icmmm ww
Gewicht Ig]

mm ww
Subcaudalia
mm ww

Ventralia
mm ww

stichprobenumfang

l\,4inimum

Maximum

Mittelwert

Standardabweichu ng

n=96 n=49

91 95

176 140

133 121

s=22,5 s=1 1,1

n=96 n=49

95 140

760 550

404 31 1

s=191 ,6 s=88,1

n=68 n=39

77 66

92 78

83,2 73,2

s=2,9 s=2,6

n=43 n=33

221 223

235 237

227,5 229,2

s=3,3 s=3,0

Seschlechts-
rnterschied

höchst signifikanl
(p<0,001; t=3,7)

clf=143

sehr signrlrkant
(p<0,01; t=3,2)

df= 143

höchst signifikant
(p<0,001;t=17,8)

Ar-1 i)
signif ikant

(p<0,051 t=2,3)
dl=74

Tabelle 1

Insgesamt konnre ein deutlicher Männchenüberschuß festgestellt werden; das

Geschlechtsverhältnis in denJahren 1987 und 1988 betrug 1:A,57 (d d : ! Q). Der
Anteil von Jungtieren an der Gesamtpopulation erscheint relativ gering (Abb- 4)

Eine mögliche Überalterung der Population durch eine unzureichende Reproduk-
tionsrate, wie sie bereits für bundesdeutsche \Würfelnattern beschrieben wurde
(Gnuscrrvrrz 1985), halte ich jedoch für unwahrscheinlich; vielmehr dürften die

wenigen Nachweise auf die sehr versteckte Lebensweise und die damit verknüpfte
schlechte Nachweisbarkeit juveniler Exemplare zurückzuführen sein.

Da zwischen Gesamtlänge und Gewicht bei der Askulapnatter eine sehr hohe

Korrelation besteht (R:0,98), erreicl.ren die männlichen Tiere auch in ihren Ge-

wichtsdaten wesentlich höhere Verte (Abb. 5). Das schwerste Männchen wurde
im Odenwald rnrtT6a g (bei einer Gesamtlänge von 171 cm), das schwerste lü/eib-

chen mit 550 g (bei einer Länge von 140 cm) ermittelt. Auch hinsichtlich der

mittleren Gewichtswerte sind die Männchen mit 40,1 g signifikant schwerer als die

Veibchen mit 311 g (Tabelle 1).

\Teitere Geschlechtsunterschiede ergeben sich in Bezug auf die relative
Schwanzlänge und die Anzahl der Subcaudalschild-Paare. Vährend BnSr<ov (1975)

das Verhältnis von Kopf-Rumpf-Länge zu Schwanzlänge als sicherstes lJnter-
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Abb.'1. Ermittelte Altersstruktur der Askulapnatter Population (n:190) in Odenwald
( 1 e8 z/8 8).

Observed ase distribution in a populatior of Aesculapian snakcs in thc Odens.ald (1982/88).

scheidungsmerkmai der Geschlechter nach äußeren Merkrnelen einer Askulapnat-
ter-Population in Südwest-Bulgarien (Nfaleschewska-Gebirge) angibt, erscheint
die unterschiedliche Anzahl der Subcaudalia (Tabelle 1 ) als besser geeignet, da hier
nur ein geringer Überschneidungsbereich besteht und individuelle Meßunge-
nauigkciten bei lebenden Tieren weitgehend auszuschließen sind.

Das Verhältnis von Kopf-Rumpf-Länge zu Schwanzlänge beträgt bei den
männlichen Tieren (n:98) im Mittel 4,03 (Schwankungsbereich zwischen 3,39
und 4,67) und bei den \Teibchen (n: 57) 4,65 (Schwankungsbereich zwischen 4,OO

und 5,67).

Ferner konnte im Gebiet des südlichen Odenwaldes und des unteren Neckar-
tales auch ein signifikanter lJnterschied zwischen den Geschlechtern in der Ven-
tralbeschilderung ermittelt werden (Tabelle 1), rvobei der Mittelwert bei den
Männchen bei 227,5 und bei den \fleibche n bei 229,2 liegt. Diese Mittelwerte
liegen deutlich über denen der beiden anderen deutschen Populationen im Rhein-
gau-Taunus und im Donautal südöstlich von Passau (vgl. Herrrns 1989, \ü/arrz-

uaNN 1989).

In der Anzahl der Rückenschuppen um die Körpermitte verhält sich die Asku-
lapnatter relativ variabel, wobei die ZahI von 23 Schuppen in der Literatur als

gewöhnlich angegeben wird (MEnrrNS 1960, AnNoro & BunroN 1979). Im Nek-
kar-Odenwald wurden bei insgesamt 112 untersuchten Tieren bei der überwie-
genden Mehrzahl 23 Schuppen um die Körpermitte gezählt (93,75%) und nur bei
6,25"/' 21 Schuppen.
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Abb.5. Korrelationsdiagramm zwischcn Gesamtlängc und Gervicht für n=109 Männchen und

n-62 'ü(eibchen ron Elapbe longissima im Oclenn'ald.

Relationship between total length and r.eight in malc (n:109) and iemale (n=62) Elaphe Lon

gissirna.

Coronella awstriaca LaunEwrr, 1 268

Die Schlingnatter ist im Gebiet des unteren Neckartaies, des südlichen Oden-
waldes und der angrenzenden Bcrgstraße weit verbreitet; sie weist hier ein nahezu
geschlossenes Verbreitungsareal auf und stelit gerade in'r Bereich der klimatisch
begünstigten Hanglagen die häufigste Schlangenart dar. Die vertikale Verbrei-
tungsgrenze reicht in den höheren Lagen des Odenwaldes bis über 400 m
ü. NN.

Die Schlingnatter ist sehr eng an die sonnenexponierten Trockenstandorte des

untersuchungsgebietes gebunden und tritt im südlichen Odenwald überwiegend
an freien Felshängen, Geröllhalden, Steinbrüchen und typischen Trockenmauern
auf; innerhalb des Verbreitungsareals der Askulapnatter leben beide Arten häufig
syntop im Bereich trockener Ruderalstandorte (Abb. 3).

Im Gegensatz zur Askulapnatter lassen sich die Geschlechter bei cler Schling-
natter meist eindeutig anhand der Färbung unterscheiden: bei den männlichen
Tieren überwiegt eine hellbraune bis rötlichbraune, bei den Veibchen eine graue

bis graubraune Grundfärbung (SrErrrnnERG td PHELPS 7977, SrnEnr 1929).
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Für das Gebiet des südlichen Odenwaldes konnte bei 198 markierten Tieren ein
Geschlechtsverhältnis von 1:0,72 (dC: QQ) und damir ein deutliches Überge-
wicht von männlichen Tieren ermittelt werden. Aufgrund der sehr versteckten
Lebensweise juveniler und subadulter Tiere fällt der prozenruale Anteil dieser
Altersklassen an der Gesamtpopuiation relativ gering aus (Abb. 6).

Längen-Klassen [cm]
Abb. 6. Ennittelte Altcrsstruktur der Schlingnatter Population (n : 198) im Odenwald
( 1e8 7/8 rJ ).

Observed age distribution in a population of smooth snakes in the C)dennalcl (198//88).

Gesamtlängen von über 7O cm werden im Odenwald nur ganz selten erreicht,
wobei das größte Männchen mit 78 cm, das größte \Weibchen mit 71 cm gemessen
wurde. Ein signifikanter lJnterscl.ried in den mittleren Gesamtlängen der beiden
Geschlechter konnte für die Schlingnamer sraristisch nicht belegt werden (Tabel-
le 2), so daß ein Geschlechtsdimorphismus in Bezug auf ciie Körperlänge bei der
Schlingnatter nicht besteht. Dies ist insofern von Bedeutung, da sich alle publi-
zrerten Maximallängen über 80 cm ausschließlich auf weibliche Tiere beziehen
(ANonEN & NrrsoN 1976, ENcnr-r,raNN i. Dr.).

Im Gegensatz zu den ermittelten Längenverhältnissen sind die \Weibchen im
lJntersuchungsgebiet mit einem mittleren Gewicht von 60,3 g signifikant schwe-
rer als die Männchen mit 53,8 g. Dieser Gewichtsunterschied dürfte in erster Linie
auf die Vielzahl trächtiger Veibchen zurückzuführen sein, die überwiegend im
Zettraum von Ende Juli bis Ende August nachgewiesen werden konnten. Dem-
entsprechend lag das maximale Gewicht bei weiblichen Tieren bei 110 g, bei
männlichen bei 90 g (Tabelle 2).

Weitere Geschlecl.rtsunterschiede ergeben sich in der relativen Scl'rwanzlänge
und in der Anzahl der Subcaudalia. Das Verhältnis von Kopf-Rumpf-Länge zu
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Coronella austriaca uesamilange [cm
mm ww

Gewicht [g]
mm ww

Subcaudalia
mm

Stichprobenumfang

Minimum

Maximum

Mittelwert

Standardabweichung

n=98 n=72

40 44

78 71

59,1 58,5

s=7,43 s=6,61

n=95 n=69

18 19

90 110

53,8 60,3

s=17,8 s=20,9

n=57 n=37

52 42

64 57

57,9 48,9

s=2,81 s=3,30

Geschlechts-
unterschied

nicht signifikant
(p>0,05;t=0,59)

df=168

signilikant
(p<0,05;r=2,14)

dI=l62

röchst signifikant
lp<0,001 ; t=13,9)

df=92

Tabelle 2

Schwanzlänge beträgt bei den Männchen (n:95) im Durchschnitt 3,61 (s:0,21)
und bei den \Weibchen (n : 68) 4,90 (s : 0,41), doch ist auch hier ähnlich wie bei der
Askulapnatter ein relativ groß.'r Überschneidungsbereich feststellbar, so daß eine
eindeutige Identifizierung der Geschlechter nicht möglich ist. tüesentlich sicherer
ist der Geschlechtsdimorphismus im Merkmal der Subcaudalbeschilderung (vgl.
SpELrsRnnRc & Punr.ps 1.977, Srxtzr 1979, ENcrr-uaNN i. Dr.). Hier wurde ein
signifikanter Unterschied zwischen den Geschlechtern ern.rittelt (Tabelle 2).

Natrix natrix (LrNNr,rus, 1758)

Die Ringelnatter ist mit zwei Unterarten im gesamten Gebiet des Neckartales,
des südlichen Odenwaldes und der Bergstraße verbreitet. Das Verbreitungsgebiet
der Barrenringelnatter lJ. n. beloetica erstreckt sich im Untersuchungsgebiet von
der Rheinebene bis zur Bergstraße, während im Neckartal östlich von Heidelberg
und im angrenzenden Odenwald die Nominatform N. n. natrix überrviegt. Im
Übergangsgebiet konnten vereinzelt auch Exemplare beobachtet werden, deren
lJnterartzugehörigkeit nicht eindeutig zu bestimmen war.

Die Ringelnatter bevorzugt feuchte Lebensräume wie Feuchtwiesen, Bach- und
Flußufer, \fliesenhänge und feuchte Ruderalstandorte, jedoch ist sie wegen ihres
sehr hohen rü/ärmebedürfnisses (vgl. FIpRrBn 1940) nicht selten auch in ausgespro-
chenen Trockenstandorten anzutreffen (Abb. 3).

Im Gegensatz zu den beiden anderen Schlangenarten des Untersuchungsgebie-
tes konnte für die Ringelnerter ein deutliches Übergewicht an weiblichen Tieren
ermittelt werden; das Geschlechtsverhältnis betrug bei 56 markierten Exemplaren
1 :1,a2 (d d : Q Q). Auf juvenile und subadulte Tiere entfielen 17,9'/" (Abb. 7).In
Bezug auf die Körperlänge besteht bei der Ringelnatter ein eindeutiger Ge-
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Abb. 7. Ermitteltc Altersstruktur der Ringelnatter Population (n = 56) im Odenwald
( 1 e8 z/8 8).

Obserued age distribution in a population of grass snakes in the Odenr-ald (19S7l88).

schlechtsdimorphismus, wobei die weiblichen Tiere stets größere Verte aufweisen
(MrnrENs 1947, Kerrscs 1978). Das größte \X/eibchcn wurde im Neckartal in der
Nähe von Neckargemünd mit 132 cm gemessen, das größte Männchen mit 88 cm.
Auch in den Mittelwerten weisen die Weibchen der Ringelnatter signifikant höhe-
re \(/erte auf als die Männchen (Tabelle 3). Entsprechend den Längenverhältnissen
konnte auch in Bezug auf die Maximalgewichte und die mittleren Gewichtsdaten

Natrix natrix Gesamtlänge [cm
mm \^t\1,

Gewicht [g]
mm u^1,

Subcaudalia
mm

Stichprobenumfang

Minimum

Maximum

Mittelwed

Standardabweichu ng

n=19 n=27

51 77

88 132

71,5 99,3

s=9,75 s=17,7

n=19 n=27

27 85

130 590

73,4 281,9

s=28,6 s=166,8

n=10 n=14

69 54

77 66

72,1 59,7

s=2,07 s=3,22

Geschlechts-
unterschied

höchst signifikant
(p<0,001 ; t=6,1)

dt=44

höchst signifikant
(p<0,001; t=5,3)

dl=44

röchst signifikant
lp<0,001 ; t=10,2)

dl=22

Tabelle 3
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ein deutlicher Geschlechtsunterschied festgestellt werden (Tabelle 3), wobei die
schwersten \X/eibchen jeweils mit 590 g (bei einer Gesamtlänge von 72a bzw.
123 cm), das schwerste Männchen mit nur 130 g (bei einer Gesamtlänge von
88 cm) gewogen wurden.

\fleitere Geschlechtsunterschiede bestehen - ähnlich wie bei den beiden ande-
ren Schlangenarten - in der relativen Schwanzlänge und in der Anzahl der Sub-
caudalia. Das Verhältnis von Kopf-Rumpf-Länge zu Schwanzlänge beträgt bei den
männlichen Tieren (n:18) im Durchschnitt 3,68 (Schwankungsbereich zwischen
3,36 und 4,10) und bei den \fleibchen (n=22) 4,31 (Schwankungsbereich zwischen
3,78 und 5,1a). Häufiger konnten auch Tiere beobachtet werden, bei denen Teile
der Schwänze fehlten. Der Prozentsatz betrug bei den Männchen 5,3 % und bei
den \Teibchen 18,57o. Als mögliche lJrsachen gibt Kerrscrr (1928) neben der
direkten Abtrennung auch bakterielle Infektionen und Häutungsstörungen an.
Vesentlich zuverlässiger ist der Geschlechtsunterschied in der Subcaudalbeschil-
derung, wobei die männlichen Tiere im lvlittel signifikant größere \(erte aufweisen
als die \Teibchen (Tabelle 3).

Anguis fragilk LrNNaEus, 1758

Die Blindschleiche zäh1t neben der Zauneidechse Lacerta agilis zr: den häufig-
sten Reptilienarten im lJntersuchungsgebiet. Sie ist im Gebiet der Bergstraße, des
Neckartales und des angrcnzenden südlichen Odenwaldes nahezu flächendeckend
verbreitet, die vertikale Verbreitungsgrenze reicht von 120 bis 140 m ü NN (Nek-
karniveau) bis zu den höchsten Erhebungen des Kleinen und südlichen Odenwal-
des zwischen 540 und 560 m ü NN.

Als euryöke Art besiedelt die Blindschleiche nahezu das gesamte Spektrum aller
möglichen Lebensräume im südlichen Odenwald, gemieden werden ausschließlich
land- und forstwirtscl.raftlichc Monokulturen. Dichtbesiedelte Schwerpunkte im
Gesamtverbreitungsareal bilden trockene bis mäßig feuchte Ruderalstandorte,
\ü/iesenl-ränge, Streuobstwiesen und Schrebergärten sowie extensiv bewirtschaftete
Nutzflächen.

Ein besonders auffälliges Farbmerkmal der Blindschleiche ist die Blaufleckung,
die vor allem den vorderen Rumpfteil männlicher Tiere umfaßt und spe ziell bei der
osteuropäischen lJnterart A. f. colchicus verbreitet ist (\WrnraurH 1950, Prrzoro
1.971,Dwr 1981). Auch im Neckartal und im Odenwald konnten während des

IJntersuchungszeitraumes wiederholt blaugefleckte Tiere be obachtet werden, wo-
bei sich diese Farbvariante ausschließlich auf das männliche Geschlecht beschränkt
(Abb. 8). tWeitere Angaben über blaugefleckte Exemplare der westeuropäischen
IJnterart A. f. fragilk liegen aus England, Frankreich und Italien (SrnEEr 1979),
aus Osterreich (Socriurur 1954) und aus der Bundesrepublik Deutschland (Fnr-
LENBERG 1981) vor.

Das ermittelte Geschlechtsverhältnis betrug im Jahre 1988 bei insgesamt 295
untersuclrten Tieren 1 :1,6a (d d: Q Q), was auf ein Jeutliches Übergewicht von
weibiichen Tieren schließen läßt. Nur 14,3 7" entfielen auf iuvenile und subadulte
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Abb. S. Blaugeflecktes Männchen von Angui t'ragilk
Blue spotted male of Anguis frasllls from thc Neckar

aus dem Neckartal bei Hirschhorn
valley near Hirschhorn.
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Abb. 9. Ermittelte Altersstruktur der Blindschleichen-Population (n = 135) im Odenwald (1988)
Berücksichtigt wurden ausschließlich nicht autotomierte Tiere.

Obseroed age distribution in a population of slow worms in the Odenwald (19SS).
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Exemplare, deren Geschlechtszugehörigkeit anhand äußerer Merkmale nicl.rt ein-
deutig bestimmt werden konnte.

In bezug auf die erreichte Maximallänge konnte kein Unterschied zwischen den
Geschlechtern festgestellt werden; das größte Männchen wurde mit einer Gesamt-
länge von 53,0 cm (KRL: 24,0 cm), das größte \Weibchen mit 54,0 cm (KRL:
25,5 cm) gemessen (Abb. 9). Der Vergleich der Mittelwerte von Gesamtlänge
sowie von Kopf-R.umpf-Länge ergibt jedoch einen signifikanten Größenunter-
schied der Geschlechter, wobei die \(eibchen im Mittel größere \flerte aufweisen
(Tabelle 4).

Auffällig im gesamten [Jntersuchungsgebiet ist der sehr hohe Anteil autoto-
mierter Tiere; von insgesamt 295 vermessenen Tieren im Jahre 1988 wurden 160

(54,2%) mit fehlenden Schwanzstücken oder mit Regeneraten festgestellt. Bei dcn
adulten \Teibchen 1ag der Prozentsatz bei 5B,O %, bei den Männcl.ren 6ei 55,2o/,'

und bei den juvenilen und subadulten Exemplaren bei 38,1%.
Entsprechend den Längenverhältnissen konnte auch in den mittleren Gewichts-

daten ein signifikanter Unterschied zwiscl.ren den Gescl.rlechtern ermittelt werden
(Tabelle 4), wobei die \Weibchen die höheren \ferte aufweisen. Als Maximum für
ein männliches Exemplar wurde ein \fert von 72 g, für ein tffeibchen von 73 g
ermittelt.

Auffälligstes Merkmal der Kopfbeschilderung ist die Praefrontalkonstellation,
wonach nach VpnmurH (1950) und Dtrv (1981) eine weitgehende Trennung der'

drei europäischen Unterarten erfolgen kann. Hinsichtlich dieses Merkmales va-
riiert die Blindschleiche im Untersuchungsgebiet jedoch sehr stark, im Neckar-
Odenwald überwiegt der ,,osteuropäische" Typus, wonach sich die beiden Prae-
frontalschilder in der Mitte nur noch mit der Spitze berühren. Auf diesen Typus
entfielen von insgesamt272Tieren53,3%. Dagegen wiesen ntr 37,1% ailer Tiere
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Anguis fragilis .iesamtlange [cm
mm

KRL [cm]
mm

Gewicht [g]
mm ww

Stichprobenumfang

Minimum

Maximum

Mittelwert

Standardabweichung

n=43 n=66

30 32,5

53 54

37 40

s=4,33 s=3,68

n=96 n='156

13 13,5

24 25,5

17,8 19,1

s=2,46 s=1,78

n=95 n=155

11 11

72 73

26,3 29,8

s=10,5 s=8,09

Geschlechts-
unlerschied

höchst signifikant
(p<0,001; t=3,9)

dt=107

höchst signifikant
(p<0,001; t=4,8)

df=250

sehr signifikant
(p<0,01; t=3,0)

il=24A

Tabelle 4



die für das west- und mitteleuropäischc verbreitungsareal typische praefrontal-
Konstellation auf, wonach die beiden Schilder auf breiter FläcLe aneinandergren-
zen. Bei den übrigen Exemplaren (9,6%) lagen die Praefrontalschilder so-weit
auseinander, daß sie siöh nicht mehr berühren.

D anhs agu n e

Mein besonclcrer Dank gilt der Stiftung Hessischer Naturschutz e. V. (1ü/iesbaden) und der
Umn-eltstiftung \äü{/1j Deutschland (Iirankfurt), die clie UnterstrcJrungen zur Vcrbreitung, Oko
logie und Morphologie der Rcptilien im Odenrvald im Rahmen eines Forschungsprojcktei finan
ziert haben.

Zusammenfassung

Im lJn_tersuchungseebiet des Neckartales, des südlichen Odennaldcs und der angrenzcnden
Bergstraße treten insgesamt Z Reptilienarten auf. Für die drei Schlangcnarten Elapbe-/ongis,ima,
Coronella austriaca und Narn: natrix und. für die Blindschleiche Anguis fragllls ierden-anhand
äuß.erer morphologischer Merkmale (Läneenmaße, Ge*ichtc ,rJ pholijos.-crkrnale) Ge-
schlechtsunterschiede uncl Altersstrukturen dargestellt. Vährenci sorvohl für die Askulapnatter
als auch für die Ringelnatter sienifikante Geschlcihtsunterschicde in den Längen- und Gcwichts
datcn ermittelt N'urclen, konnten iür die Schlingnatter hinsichtlich der l,ängcimalle keine Untcr-
schiede zu'ischcn den männlichen uncl u'eiblichen Tieren statistisch erfilt -erden. Da in clie
Auswertungen aber auch trächtige 1ü/eibchen ejnbczogen wurc.len, treten signifikante lJnterschie-
de in clen Gewichtsdaten auch bei der Schlinsnatter auf. Für alle drei S.irl"rge,rnrt", kann die
Anz-ahl der Subcaudalschildpaare als sicherstes lJnterscheidungsrrerkmal .*.ir.h"n den Ge-
schlechtern gclten, wobei stets die männlichen Exenrplare die gÄßere Anzahl von Subcaudalia
aufweisen. Die Anzahl der Ventralia rvurde ausschiiißlich bei der Askulapnatter errnittelt, in
bezug auf dieses Merkmal weisen die weiblichen Tiere sisnifikant größere \X/erte auf. Signifikante
Unterschiede in den Längen- und Gewichtsrnaßen wurden auch für die Blindschleiche itatistisch
belegt.
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